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Sehr geehrter Frau Schneider, 

sehr geehrte Redaktion, 

ich bitte Sie um Veröffentlichung der folgenden Stellungnahme. 

Danke und viele Grüße 

Jürgen Reincke 

1. Vorsitzender NABU Naturschutzbund Kaiserslautern und Umgebung 
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Stellungnahme zum Artikel „Wieder  
Wasser-Notstand“ am Gelterswoog  
in der RHEINPFALZ vom 7.8.2020 
Berichtet wird über den geringen Wasserpegel mit „53 Zentimeter unter 

dem normalen Level“. Mit „normalem Level“ ist wohl die Höhe des Ablaufs 

gemeint. Solange mehr Wasser zuläuft als abläuft, versickert oder ver-

dunstet steht das Wasser bis zum Ablauf. Doch ist dies normal? Sicher gilt 

dies für die meisten Monate in jedem Jahr, in den überwiegenden Jahren 

der Vergangenheit sogar für alle Monate. Auch in der Vergangenheit gab 

es aber einige trockene Jahre und früher musste der Gelterswoog bereits 

mehrfach - nicht nur zum Auffüllen nach dem vollständigen Ablassen zur 

Reinigung - mit Wasser aus dem Tiefbrunnen Schäckersdell nachgefüllt 

werden. Es ist also auch normal, dass der Zufluss nicht immer reicht. 

Im vergangenen Jahr gab es mehrere Vorträge, bei denen Experten die Ge-

ologie und Hydrologie des Gelterswoog ausführlich erklärt und alle Fragen 

beantwortet haben. Das wohl entscheidende Fazit ist, dass der Gelterswoog 

mit einem Damm über dem Talboden aufgestaut ist und daher nicht im 

Grundwasserpegel liegt. Nur der Bach als oberirdischer Zufluss aus den 

vorgelagerten Tälern füllt den Wasserverlust durch Ablauf, Versickerung 

und Verdunstung nach. Wissenschaftlich belegt wurde von den Experten, 

dass dieser Zufluss in trockenen Jahren nicht ausreicht. Allein die zusätzli-

che Verdunstung durch die bei uns im Jahresdurchschnitt ca. 1,7°C wär-

meren gewordenen Temperaturen ist höher, als der Zulauf in trockenen 

Jahren wie beispielsweise 2018, 2019 und jetzt wohl 2020. 

Haben wir also einen „Wasser-Notstand“ am Gelterswoog? Notstand ist ein 

die Lebensbedingungen gefährdender Zustand, der nur mit außergewöhn-

lichen Mitteln beseitigt werden kann, besonders in Bezug auf die unmittel-

bare Gefahr für rechtlich geschützte Interessen, die nur durch Verletzung 

eines fremden Rechtsguts abgewendet werden kann (Duden). Die Interes-

sen der Schwimmer, Paddler, Ruderer, Segler usw. sind alle nachvollzieh-

bar und der Wassermangel beeinträchtigt ihre Interessen und Gewohnhei-

ten. Aber darf dies als Gefährdung der Lebensbedingungen dargestellt wer-

den? Da hätte Kaiserslautern wohl viel eher den „Klimanotstand“ ausrufen 

sollen, wie es inzwischen 70 deutsche Kommunen, die EU, Australien und 

weitere getan haben. In Kaiserslautern hat der „Klimanotstand“ keine poli-

tische Mehrheit gefunden. Der Begriff Notstand wurde kritisch gesehen 

und auch die Rheinpfalz hat dazu ziemlich ablehnend berichtet. Und nun 

schreibt die RHEINPFALZ über einen „Wasser-Notstand“ am Gelterswoog? 

Dass die Interessengemeinschaft mit diesem Begriff ihren Forderungen 

Nachdruck verleihen möchte, ist nachvollziehbar und legitim. Ist es aber 

richtig, dass die RHEINPFALZ dies in der Überschrift „Wieder Wasser-Not-

stand“ als Tatsache darstellt? 



 

 

Seite 3/5 

Zurück zur Definition: Sind denn die Interessen der Nutzer des Gelters-

woogs „rechtlich geschützt“, also besteht ein Recht darauf in trockenen 

Jahren jederzeit im Gelterswoog zu schwimmen und Boot zu fahren? 

Wohl nicht. Aber selbst wenn, würde dies die „Verletzung eines fremden 

Rechtsguts“ rechtfertigen? Dazu gehört beispielsweise die Veränderung 

des Baches um den Wasserverlust in die Flächen des durch mehrere Ge-

setze geschützten Feuchtgebiets im Zuflussbereich zu verringern. Das ist 

rechtlich ausgeschlossen. Aber falls eine Abwägung möglich wäre, sollte 

dann die ununterbrochene Nutzung des künstlichen Gewässers durch Be-

sucher höher angesetzt werden, als die besondere Natur der Täler mit ih-

rem Artenreichtum? Auch das Nachfüllen aus dem zurzeit stillgelegten 

Brunnen Schäckersdell würde massiv fremde Interessen betreffen. Denn 

die Reaktivierung des Brunnens soll rund 80.000 Euro kosten und der Be-

trieb und die Wassermengen würden laufende Kosten erzeugen. Wer soll 

das bezahlen? Wären die Nutzer des Gelterswoogs bereit die Kosten zu 

übernehmen? Die Erwartung ist vermutlich, dass dies vom Steuerzahler o-

der über die SWK von Kunden der Wasser- oder Energieversorgung und 

des öffentlichen Nahverkehrs übernommen wird. Das Gleiche gilt bei der 

Wasserzuführung aus talwärts gelegenen Quellen. Berücksichtigt werden 

müsste in jedem dieser Fälle auch, wo das dort weggenommene Wasser 

dann wo anders fehlen würde. Vielleicht wird dieses Wasser zukünftig zur 

Versorgung gebraucht oder weitere Quellen, Bachläufe und Feucht- oder 

Waldgebiete würden stärker trockenfallen. Bereits jetzt wird die notwen-

dige Wasserentnahme für die Versorgung Kaiserslauterns regelmäßig mit 

trockenfallenden Brunnen, Gewässern, Bächen und Auswirkungen auf die 

Natur in Verbindung gebracht. 

Ein Nachfüllen wäre sinnvoll, wenn es um ein einmaliges Ereignis ginge, 

wenn beispielsweise der Gelterswoog aus einem dringenden Grund abge-

lassen werden und wieder befüllt werden müsste. Doch wir befinden uns 

im zunehmenden Klimawandel. In den kommenden Jahrzehnten wird die 

Temperatur weiter ansteigen, Hitze- und Trockenphasen werden häufiger. 

Die Verdunstung in den Zuflussgebieten und von der Oberfläche des Gel-

terswoogs wird weiter zunehmen, und zwar erheblich. Andere Bedarfe für 

das verfügbare Wasser müssen zukünftig berücksichtigt werden. Muss auf 

die Quelle Schäckersdell zurückgegriffen werden, um Trinkwasser, Bewäs-

serung von Landwirtschaft, Versorgung von Gewerbe und Industrie ge-

währleisten zu können? Hat das Nachfüllen des Gelterswoog“ Vorrang, 

beispielsweise vor Wasserverfügbarkeit zum Bewässern von privaten Gär-

ten? 

Politik und Genehmigungsbehörden müssen eine Entscheidung für die 

kommenden Jahrzehnte treffen, also ob es im Rahmen der Klimaverände-

rungen, der entstehenden Kosten und wer diese übernehmen soll und der 

Abwägung wo die Wassermenge dann nicht eingesetzt werden könnte, 

verantwortbar wäre den Gelterswoog immer wieder nachzufüllen. Wir ha-

ben im Gelterswoog dann immer wieder mal zu wenig Wasser um alle 
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Nutzungswünsche zu ermöglichen, einen Wasser-Notstand haben wir dort 

nicht. Wir hätten ihn viel mehr im Wald, in der Natur, in der Landwirt-

schaft und in anderen Bedarfen. Vielleicht sollte auch einfach akzeptiert 

werden, dass es durch Klimaveränderungen zukünftig Jahre gibt, in denen 

im Spätsommer nicht mehr genug Wasser im Gelterswoog für alle Bedarfe 

bleibt. Dabei gilt es eine flexible, auf die Wasserhöhe und die Nutzungsar-

ten bestmöglich angepasste Lösung zusammen mit den zuständigen Behör-

den und allen Interessen zu finden. Es werden im Klimawandel nicht im-

mer alle Interessen erfüllt werden können, auch wenn wir dies aus der 

Vergangenheit so gewohnt sind. Und es wird auch feuchte Sommer geben, 

in denen der Gelterswoog immer bis zum Ablauf voll bleibt. Vermeidbare 

Wasserverluste durch optimales Abdichten des Staudamms zu minimieren 

und Alles für die Begrenzung des Klimawandels zu tun, ist die beste Hilfe 

für den Gelterswoog. 

Jürgen Reincke, 12.08.2020 

 

 

RHEINPFALZ, 07.08.2020 
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